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net, jedenfalls den Vorteil der gleichmäßigen Kapitelgliederung. Dann folgt der Drei­
ßigjährige Krieg als Übergang zum „Zentralismus und Absolutismus in der Habsbur­
ger Monarchie", der „Umbau des Staatsgefüges im Zeitalter Maria Theresias und 
Josephs IL" und „die Voraussetzungen für die nationale Wiedergeburt unter den 
Tschechen", die in die „Ausbildung der tschechischen Nationsgesellschaft" münden. 
Das Buch schließt, abgesehen von einem „Ausblick" bis 1978, mit einem Kapitel über 
„das Auseinanderbrechen der Habsburger Monarchie und die Gründung der Tsche­
choslowakischen Republik". Alles in allem: eine politische Gliederung. 

Jörg K. Hoensch ist als Forscher zur neueren und neuesten Geschichte hervorgetre­
ten. Seine Arbeiten zur kurzlebigen Geschichte des slowakischen Staates, zur polni­
schen Reformpolitik im 18. Jahrhundert, besonders seine Übersichtsdarstellungen der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik und seine Geschichte Ungarns in der Zwi­
schenkriegszeit genießen internationales Ansehen. Deshalb sei am Schluß noch einmal 
auf jenen Abriß über die tschechoslowakische Geschichte von 1918 bis 1978 verwie­
sen, den er bescheiden als „Ausblick" seiner Darstellung anfügt: Hier ist auf dem 
knappen Raum von 25 Seiten unter recht ausgewogener Berücksichtigung neuer Ar­
beiten ein in sich geschlossener und von durchgehender Dynamik getragener Essay 
entstanden, der noch einmal die herausragende Fähigkeit des Autors zu konstruktiven 
Abstraktionen der politischen Entwicklung belegt. 
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Der Band bietet in knappen Beiträgen eine Übersicht über den heutigen Kenntnis­
stand zur Geschichte der böhmischen Länder. Die Autoren Franz Bauer, Franz Ma-
chilek, Horst Glassl, Hans-Joachim Härtl, Rudolf Ohlbaum, Dieter Salomon und 
der Herausgeber Ernst Nittner haben ein Wissen zusammengetragen, das jedem Inter­
essenten in leicht verständlicher Form notwendige Grundkenntnisse vermittelt. Ein­
geleitet durch eine kurze Einführung in die Landeskunde, wird in neun Kapiteln der 
gesamte Zeitraum seit der frühgeschichtlichen Besiedlung des böhmischen Raumes bis 
zur gegenwärtigen Entwicklung, d.h. bis 1988, in der Tschechoslowakei umrissen. 
Literaturhinweise am Ende fast jedes Kapitels sowie im Anhang, Karten und Tabellen 
ergänzen den im Taschenbuchformat herausgegebenen Band bis auf knapp 300 Seiten. 
Als eine Schwachstelle erweist sich bedauerlicherweise das nicht immer sorgfältig be­
arbeitete Register. 

Der Inhalt des Bandes erfüllt angesichts des Titels und im Hinblick auf die Erwar­
tung des Lesers seine Aufgabe leider nur zum Teil. Damit soll nicht die Qualität der 
Beiträge herabgesetzt werden, vielmehr bezeugen diese ein fundiertes und sachkun­
diges Wissen der einzelnen Autoren. Was allerdings erwartet wird, ist weniger eine 
allgemein geschichtliche Darstellung der böhmischen Entwicklung, wie vorrangig 
innerhalb der ersten vier Kapiteln geschehen, sondern viel eher eine systematische und 
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problemorientierte Übersicht über das darin eingebettete Nebeneinander von Deut­
schen und Tschechen. Gewiß, das deutsch-tschechische Verhältnis kann nur aus dem 
historischen Kontext heraus betrachtet werden. Ebenso gewiß ist auch, daß die damit 
verbundenen und gegenwärtig außerordentlich aktuellen Fragen erst mit dem Auf­
kommen des bürgerlichen Nationalismus im 19. Jahrhundert ihre Relevanz erhielten. 
Um so mehr erschiene es demzufolge jedoch lohnenswert, das Zusammenleben und 
-wirken dieser beiden Volksgruppen dort intensiver zu erfassen suchen und hervorzu­
heben, wo nationale Gegensätze noch nicht in dem bekannten Maße oder nur be­
schränkt ihr gegenseitiges Verhältnis bestimmten. 

Einen Schwerpunkt bildet das deutsch-tschechische Verhältnis dagegen in den fol­
genden Kapiteln, die den Zeitraum seit dem Zerfall der Habsburger Monarchie bis in 
die jüngste Vergangenheit behandeln. Das Schicksal der sudetendeutschen Volks­
gruppe steht hierbei im Vordergrund, wobei ihrer Vertreibung aus der jahrhunderte­
alten angestammten Heimat auf dem Gebiet der Tschechoslowakei nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges und ihrer Eingliederung innerhalb der Bundesrepublik breiter 
Raum gewidmet ist. Als hilfreich erweisen sich hier zahlenmäßige Angaben über die 
Opfer wie auch die Informationen über die in den vergangenen mehr als vierzig Jahren 
entstandenen Organisationen und ihre Aktivitäten. 

Berücksichtigt wird gleichsam die tschechoslowakische Diskussion über die Vertrei­
bung der Sudetendeutschen, die verstärkt seit den siebziger Jahren sowohl von der 
Opposition im Innern als auch im Exil geführt wird. So wird offensichtlich, daß sich 
hinter dem offiziellen Versuch der Legalisierung der Vertreibung und dem damit ver­
bundenen Bestreben, die Sudetendeutschen aus der Geschichte des böhmisch-mähri­
schen Raumes auszugrenzen, ein differenzierendes Meinungsbild in dem weiterfüh­
renden Bestreben entwickelt hat, vom eigenen Volk begangenes Unrecht auch als sol­
ches zu benennen. 

Der Band soll - wie im Vorwort dargelegt - vor allem der Umsetzung der For­
schungsergebnisse für Schule und Bildung dienen. Zweifellos erfüllt er mit diesem Ziel 
die selbstgesetzte Aufgabe, der Vertreibung der Sudetendeutschen aus der Geschichte 
entgegenzuwirken, wofür den Autoren und dem Herausgeber Dank gebührt. Dar­
über hinaus muß man dennoch auch die Frage stellen, ob es nicht - gerade weil er sich 
an einen breiteren Leserkreis wendet - von Vorteil wäre, neben der Darbietung von 
Daten und Fakten auch tieferliegende Ursachen und strukturelle Prozesse, die der 
tschechische und deutsche Nationalismus erwirkte und die zu den traurigen Kapiteln 
der gemeinsamen Vergangenheit führten, zumindest ansatzweise aufzuzeigen. Wenn­
gleich das beiderseitige Bekenntnis zur unverfälschten historischen Realität eine be­
sondere Voraussetzung für die Verständigung beider Völker darstellt, so ist das kei­
neswegs bereits auch die Lösung kommender Probleme oder die Überwindung eines 
ausgrenzenden und platten Nationalismus. In diesem Sinne lohnte es sich, die gemein­
same Geschichte von Deutschen und Tschechen nicht in einem scheinbar linear ver­
laufenden Prozeß und seinem Höhepunkt, der gewaltsamen Vertreibung der Sudeten­
deutschen, kulminieren zu lassen, sondern historisch nachgewiesene Alternativen 
aufzuzeigen, die eine übernationale Zusammenarbeit ermöglichten. 

Düsseldorf P e t r H o n s a 


